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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
ich weiß nicht wie es euch geht, aber ge-
fühlt sind wir aus dem Tempo aus dem 
letzten Jahr nicht wirklich rausgekommen. 
Kaum in 2023, schon ist der April fast wie-
der vorbei und es geht mit großen Schrit-
ten Richtung Sommer.
Auch in den Bereichen und bei uns auf 
dem Werk herrscht eine Geschwindigkeit 
in mancher Thematik oder in Projekten, 
dass man denken könnte, wir befinden 
uns in einem Rennen um unser Leben. 
Wir versuchen deshalb einmal mit dieser 
Ausgabe ein wenig zu „Entschleunigen“.
Ein erster Beitrag zum Thema “Entschleu-
nigung” war unsere kleine Hasenaktion 
zu Ostern. Die Reaktion zeigt, dass die 
Aktion durchweg gut angekommen ist, 
aber auch, dass es nicht verkehrt war, mal 
einen schönen Spaziergang über das Werk 
zu machen. Ein riesen Dank nochmal an 
an ALLE die unsere kleine „Goldhüpfer” 
gefunden und der gerechten Strafe zu-
geführt haben.

Gerne laden wir sie jetzt schon zu unserer 
gemeinsamen Feier anlässlich des 1. Mai 
in die Stadthalle Penzberg ein. Mehr über 
das „Warum wir das machen“ und was 
sie erwartet, lesen sie in dieser Ausgabe. 
Weil ein Thema der Gewerkschaft die Aus-
bildung von morgen ist, werfen wir hier 
auch einen kritischen Blick auf das Thema 
Fachkräftemangel und das Roche Projekt 
„Zukunft der Aus und Weiterbildung.
Ferner könnt ihr interessante Themen wie 
Internationaler Frauentag (und warum es 
immer noch ungleich ist), Sozialwahl – und 
warum eine Beteiligung wichtig ist, aber 
auch spannende andere Themen erfahren. 
Schaut also rein und habt viel Spaß beim 
„Schmökern“.
Für Feedback, Kritik aber auch ein Lob 
sind wir jederzeit dankbar.
Euer Redaktionsteam VK IGBCE Roche 
Penzberg

Patrick & René

René Thomann 
Vorsitzender der IGBCE 
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„Puh, jetzt noch schnell 
für morgen alles vor-

bereiten und dann muss ich 
auch los.“ Ich habe heute 
noch ein wichtiges Training 
vor dem Turnier am Sonn-
tag. „Sehen wir uns gleich 
an der Stempeluhr?“ Ein 
Satz, so normal wie ein un-
motiviertes „Morgen“ an der 
Kaffeemaschine. 
Stellen wir uns mal kurz vor, 
den bevorstehenden Feiertag 
am 1. Mai und die Historie, die 
dahinter steckt, gäbe es nicht. 
Noch ein Training nach der 
Arbeit vor dem Turnier am 
Sonntag? Wohl eher nicht, 
nach 12–16 Stunden Arbeit ruft 
höchstens das Bett. Wir können 
diese Geschichte zusammen 
weiter spinnen. Wegen des 
fehlenden Trainings verletzt 
man sich bei dem Turnier. Das 
passiert schon mal. Am Montag 
ruft man eben kurz an und gibt 
Bescheid, dass man zum Arzt 
geht und wahrscheinlich krank 
geschrieben wird. In unserer 
Geschichte eher nicht, denn 
eine Krankschreibung bei vollem 
Lohnausgleich (bis zu 6 Wochen) 
gibt es ja dann auch nicht. Gera-
de bei den aktuellen Energieprei-
sen, der hohen Inflation und den 
gestiegenen Lebenshaltungskos-
ten könnte man sich diesen Lohn-
ausfall wohl kaum leisten. Und ob 
es heute z.B. die Careflex-Versi-
cherung, ein Langzeitkonto oder 
den Zukunftsbeitrag gäbe, steht 
nochmal auf einem ganz anderen Blatt.
Umso wichtiger, dass dieser Tag nicht 
nur mit dem Aufstellen von Maibäumen 
und der Pflege von Brauchtum und alt 
hergebrachten Traditionen zum begin-
nenden Frühling verbunden bleibt. „Uns 
geht's doch so gut“, hört man allzu oft, 
doch muss man manchmal auch den 
Blick vom historisch Gewachsenen ab-
wenden und nach vorne blicken -  ja, 
natürlich könnte es schlechter sein, doch 
manches heute gewohnte und gelebte 
Privileg, wurde einst mühselig erkämpft.
Wir alle erleben Zeiten, in denen 
überall Diskussionen um eine 4-Tage- 

 1. Mai 

Woche, flexible 
und familienfreundliche Arbeitszeitmo-
delle, faire Löhne und immer noch (!) 
bestehende, prekäre Arbeitsverhältnisse 
in den sozialen Medien, am Stammtisch, 
im Fernsehen und in den Zeitungen ge-
führt werden.
Dabei dürfen wir uns gerne nochmal 
daran erinnern, warum wir das über-
haupt diskutieren können, denn The-
men unserer zukünftigen Arbeitswelt 
mitzugestalten und mitbestimmen zu 
können, geht am Besten im Kollektiv. 
Genau dazu möchte die IGBCE  zusam-
men mit dem DGB am 01. Mai in der 
Penzberger Stadthalle einladen. Für 

Kerstin Meier
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das leibliche Wohl wird (im Gegensatz 
zu den Zeiten vor den Arbeiterbewe-
gungen und den daraus resultierenden 
Gewerkschaften) gesorgt. Es wird ein 
Programm geben, das sowohl zurück-
blickt, als auch den einen oder anderen 
neuen Gedanken anstoßen kann. 
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Abbildung 3 .3-2: Regionale Fachkräfteengpässe in Chemie-relevanten Produktionsberufen
Stellenüberhangsquote nach Arbeitsagenturbezirken, im gleitenden Jahresdurchschnitt 07/2020 bis 06/2021, in Prozent

Hinweis: Die Stellenüberhangsquote beschreibt den prozentualen Anteil der offenen Stellen, für die es in der Region rein rechnerisch keine pas-
send qualifizierten Arbeitslosen gibt. Arbeitsagenturbezirke sind hier grau dargestellt, wenn die Zahl der im Jahresdurchschnitt offenen Stellen in 
der Region in keinem Beruf das Relevanzkriterium von 10 erreicht.

Quelle: KOFA-Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2021
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Keine Daten

Bei regional differenzierter Betrachtung zeigt sich, dass 
Fachkräfteengpässe vor allem in den östlichen Bundes-
ländern sowie in einigen Regionen in Bayern bestehen. 
Dort können in fast allen Arbeitsagenturbezirken vier oder 
mehr von zehn offenen Stellen nicht mit passend qualifi-
zierten Arbeitslosen aus der Region besetzt werden. In den 
Arbeitsagenturbezirken Neubrandenburg, Greifswald und 
Oschatz sowie Weilheim in Bayern aber auch in den weite-
ren westdeutschen Arbeitsagenturbezirken wie Montabaur, 
Ahlen-Münster, Marburg, Oberhausen und Trier können 
rein rechnerisch sogar über 60 Prozent der offenen Stellen 
nicht besetzt werden, da passend qualifizierte Arbeitslose 
in der Region fehlen.

In fast allen Arbeitsagenturbezirken fehlen insbesondere 
Fachkräfte mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
in der Kunststoff- und Kautschukherstellung sowie der 
Chemie- und Pharmatechnik. Bei genauer Betrachtung 
unterscheidet sich jedoch die Zahl der offenen Stellen 
nach Regionen. So beträgt in den genannten Top-Engpass-
regionen die Anzahl offener Stellen zwischen 23 und 50, 
während in Weilheim (Bayern) 107 Stellen in Chemie-rele-
vanten Produktionsberufen vakant sind. Somit wiegen die 
Fachkräfteengpässe hier am schwersten.
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Abbildung 3 .3-2: Regionale Fachkräfteengpässe in Chemie-relevanten Produktionsberufen
Stellenüberhangsquote nach Arbeitsagenturbezirken, im gleitenden Jahresdurchschnitt 07/2020 bis 06/2021, in Prozent

Hinweis: Die Stellenüberhangsquote beschreibt den prozentualen Anteil der offenen Stellen, für die es in der Region rein rechnerisch keine pas-
send qualifizierten Arbeitslosen gibt. Arbeitsagenturbezirke sind hier grau dargestellt, wenn die Zahl der im Jahresdurchschnitt offenen Stellen in 
der Region in keinem Beruf das Relevanzkriterium von 10 erreicht.

Quelle: KOFA-Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2021
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Bei regional differenzierter Betrachtung zeigt sich, dass 
Fachkräfteengpässe vor allem in den östlichen Bundes-
ländern sowie in einigen Regionen in Bayern bestehen. 
Dort können in fast allen Arbeitsagenturbezirken vier oder 
mehr von zehn offenen Stellen nicht mit passend qualifi-
zierten Arbeitslosen aus der Region besetzt werden. In den 
Arbeitsagenturbezirken Neubrandenburg, Greifswald und 
Oschatz sowie Weilheim in Bayern aber auch in den weite-
ren westdeutschen Arbeitsagenturbezirken wie Montabaur, 
Ahlen-Münster, Marburg, Oberhausen und Trier können 
rein rechnerisch sogar über 60 Prozent der offenen Stellen 
nicht besetzt werden, da passend qualifizierte Arbeitslose 
in der Region fehlen.

In fast allen Arbeitsagenturbezirken fehlen insbesondere 
Fachkräfte mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
in der Kunststoff- und Kautschukherstellung sowie der 
Chemie- und Pharmatechnik. Bei genauer Betrachtung 
unterscheidet sich jedoch die Zahl der offenen Stellen 
nach Regionen. So beträgt in den genannten Top-Engpass-
regionen die Anzahl offener Stellen zwischen 23 und 50, 
während in Weilheim (Bayern) 107 Stellen in Chemie-rele-
vanten Produktionsberufen vakant sind. Somit wiegen die 
Fachkräfteengpässe hier am schwersten.
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„Ohne Ausbildung keine Zukunft“ macht  
„Zukunft der Aus- und Weiterbildung“

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
die duale Berufsausbildung sichert 

jedes Jahr hunderttausende Fachkräfte 
für den Arbeitsmarkt und ermöglicht 
jungen Menschen damit einen Weg in 
Gute Arbeit. Die Ausbildung qualifiziert 
Schulabgänger*innen für die Berufe in 
unserer Industrie mit guten Arbeitsbe-
dingungen, Tarifverträgen und damit 
auch langfristigen Perspektiven.
Aber nicht nur junge Menschen sind 
auf Bildung angewiesen. Qualifizierte 
Weiterbildung ist ein Garant für die 
langfristige Bindung von Fachkräf-
ten an das Unternehmen.
Der Fachkräftemangel bleibt ne-
ben der Energie- und Klimakri-
se, die größte Herausforderung 
für die deutsche Wirtschaft. Es 
fehlt massiv an geschultem 
Personal und ist eine Situation 
die sich in den nächsten Jahren 
durch die extrem hohe Zahl der 
Rentenabgänge weiter zuspit-
zen wird.
Während es 2010 schon 16 % 
der Unternehmen den Fach-
kräftemangel als Geschäftsrisi-
ko einstuften, waren es in 2022 
bereits 56 % - trotz schwierigem 
konjunkturellen Umfeld, wie die 
Konjunkturumfrage der DIHK zeigt. 
Engpässe zeigen sich beispielsweise in 
den Produktionsberufen oder im Be-
reich Technik und Instandhaltung, da 
dort wesentlich mehr ausgebildete Fach-
kräfte gesucht werden, als Arbeitssu-
chende gemeldet sind. Es gibt damit 
einen Überhang an offenen Stellen.
Auch regional zeigen sich dabei Unter-
schiede, wie sich am Beispiel der Che-
mie-relevanten Produktionsberufe zeigt 
(Siehe Abbildung 1)
Die IGBCE startet daher Deutschland-
weit die Kampagne „Ohne Ausbildung 
keine Zukunft“ Ziel ist es mit einem Pro-
blembewusstsein betriebliche Lösungen 
gegen den Fachkräftemangel zu bauen 
und in verbindliche Vereinbarungen 
festzuhalten.
Auf dem Ausbildungsmarkt zeigt sich 
zudem eine Schieflage für junge Men-
schen. Auf der einen Seite ist das An-
gebot an Ausbildungsplätzen zu Beginn 
der Corona Pandemie von rund 580.000 
um 50.000 Plätze zurückgegangen. Pa-
rallel verschlechtert sich die Besetzung, Weiter auf Seite 4  

Abbildung 1
Regionale Fachkräfteengpässe in chemierelevanten Produktionsberufen. Stellenüberhangquote nach Arbeits-
agenturbezirken, im gleitenden Jahresdurchschnitt 07/2020 bis 06/2021, in Prozent.

so dass aktuell 13 % der Plätze frei blei-
ben – und seit 2020 sind mit ungefähr 
475.000 abgeschlossenen Ausbildungs-
verträgen jährlich ungefähr 50.000 Per-
sonen weniger neu in eine Ausbildung 
gestartet. Gleichzeitig ist die Zahl der 
unversorgten jungen Menschen, also 
derer, die nicht in Ausbildung, Studium 
oder Arbeit sind, auf einem Stand von 
fast 630.000 Personen in 2021 massiv 

angewachsen. Damit fehlen für diese 
Menschen langfristige Perspektive, auch 
wegen teils zurückgegangenem Engage-
ment der Unternehmen.
Ein weit verbreiteter Mythos ist dabei 
die künstlich definierte „Ausbildungsrei-
fe“. Dabei wird jungen Menschen unter-
stellt, ihnen fehlten Kompetenzen für 
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das erfolgreiche Aufnehmen und Absol-
vieren einer (dualen) Berufsausbildung. 
Auffällig ist, was wissenschaftlich belegt 
wurde: Es gibt keinen Kompetenzunter-
schied bei Hauptschulabsolvent*innen 
im Übergangssystem im Vergleich zur 
dualen Ausbildung (Abbildung 2)
Fehlende Qualifikation ist also nicht das 
Kriterium, ob man eine betriebliche Aus-
bildung beginnen, Vielmehr sind es die 
Auswahlkriterien und die Rahmenbedin-
gungen die sich ein Unternehmen sel-
ber gibt. Wir als IGBCE Vertrauensleute 
hier bei Roche unterstützen daher mit 
viel Engagement, das aktuell laufende 
Projekt der Ausbildungsabteilungen 

an den Standorten. Wir machen mit 
bei „Zukunft der Aus,- und Weiterbil-
dung“ und gestalten so den Rahmen für 
Aus und Weiterbildung in Deutschland. 
Wir setzen uns ein für einen deutlichen 
Ausbau & Invest in den Ausbau dieser 
und gleichzeitig haben wir so die Mög-
lichkeit unsere Interessen als IGBCE in 
der betrieblichen Umsetzung mit ein-
zubringen und somit die wichtigen 
Themen wie hohe Ausbildungszahlen, 
unbefristete Übernahme, sowie Ange-
bote für alle Beschäftigten im Thema 
Weiterqualifikationen zur Sicherung der 
Berufsfähigkeit.



Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2018): Bildung in Deutschland  2018, Tab. E4-3web "Ersteinmündung von Schülerinnen und Schülern der 
Jahrgangsstufe 9 (2011/2012) in die berufliche Ausbildung nach Ausbildungssektoren, schulischer Vorbildung und Kompetenzdomäne* (Mittelwert, Stan-
dardabweichung, in Kompetenzpunkten)". Online unter https://www.bildungsbericht.de/de/bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2018.

Hinweise: Aufgrund der geringen Fallzahlen werden die Zugänge von Schülerinnen und Schülern ohne Hauptschulabschluss zur schulischen sowie zur dualen 
Berufsausbildung nicht ausgewiesen. 
Datengrundlage ist das Nationale Bildungspanel (NEPS). Einbezogen wurden alle Jugendlichen, die 2011/12 in der 9. Jahrgangsstufe waren, die maximal 
einen Mittleren Abschluss erlangt haben und bis einschließlich 2016/17erstmals in die beruflichen (Aus-)Bildungsbereiche eingemündet sind.
 
Bundeszentrale für politische Bildung, www.bpb.de, und Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, www.wzb.eu, 2018.
Infografik: www.infografiker.com

Erst Übergangsbereich oder gleich Berufsausbildung? 
Kaum Kompetenz-Unterschiede bei Jugendlichen mit maximal Hauptschulabschluss.   
Ersteinmündung von Schülerinnen und Schülern mit maximal Mittlerem Schulabschluss nach Ausbildungsbereichen, 
schulischer Vorbildung und Kompetenzbereichen (Mittelwerte in Kompetenzpunkten)
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ZellteilungErst Übergangsbereich oder gleich 
Berufsausbildung?
Kaum Kompetenz-Unterschiede bei 
Jugendlichen mit maximal Hauptschul- 
abschluss.
Ersteinmündung von Schülerinnen und Schülern 
mit maximal Mittlerem Schulabschluss nach 
Ausbildungsbereichen, schulischer Vorbildung 
und Kompetenzbereichen (Mittelwerte in 
Kompetenzpunkten)

Quelle: Autorengruppe Bildungsberichterstat-
tung (2018): Bildung in Deutschland 2018, Tab. 
E4-3web „Ersteinmündung von Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufe 9 (2011/2012) in die 
berufliche Ausbildung nach Ausbildungssektoren, 
schulischer Vorbildung und Kompetenzdomäne 
(Mittelwert, Standardabweichung, in Kompe-
tenzpunkten)“.  
Online unter https://www.bildungsbericht.de/de/
bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2018.
Hinweise: Aufgrund der geringen Fallzahlen wer-
den die Zugänge von Schülerinnen und Schülern 
ohne Hauptschulabschluss zur schulischen sowie 
zur dualen Berufsausbildung nicht ausgewiesen.
Datengrundlage ist das Nationale Bildungspanel 
(NEPS). Einbezogen wurden alle Jugendlichen, 
die 2011/12 in der 9. Jahrgangsstufe waren, die 
maximal einen Mittleren Abschluss erlangt ha-
ben und bis einschließlich 2016/17erstmals in die 
beruflichen (Aus-)Bildungsbereiche eingemündet 
sind.
Bundeszentrale für politische Bildung, www.bpb.
de, und Wissenschaftszentrum Berlin für Sozial-
forschung, www.wzb.eu, 2018.

Infografik: www.infografiker.com

Abbildung 2
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Internationaler Frauentag 

Heike Zeussel
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Wie jedes Jahr am 08. März wurde 
auch dieses Jahr der Internationa-

le Frauentag begangen.
Doch dieses Jahr war für uns und Euch 
alle ein ganz besonderer Tag. Denn zum 
ersten Mal nach drei Jahren konnten wir 
diesen wichtigen Tag mit Euch wieder 
live in Präsenz feiern.
Wir haben uns sehr gefreut, Euch unsere 
Aufmerksamkeit direkt live und in Far-
be in Eure Hand drücken zu dürfen und 
Euch dabei ganz real in die Augen zu 
sehen.
Den frühen Morgen von 6:00 Uhr – 
8:00 Uhr, haben die fleißigen Frühauf-
steher aus dem Kreis der IGBCE Ver-
trauensleute genutzt, um unsere lieben 
Kollegen zu begrüßen. 
An den Drehkreuzen der Roche Penz-
berg im Nonnenwald haben wir bei bes-
tem Wetter den ankommenden Damen 
und Herren einen kleinen Handover in 
Form eines Rosenflyer bzw. Lesezeichens 
zusammen mit einer kleinen Nascherei  
überreicht. 
Doch was ist eigentlich der Internatio-
nale Frauentag? Und brauchen wir die-
sen Tag heutzutage überhaupt noch? 
Bereits seit 100 Jahren kämpfen Frauen 
weltweit für Gleichberechtigung, höhe-
re Löhne und für bessere Arbeitsbedin-
gungen, sowie für ein Frauenwahlrecht 
und gegen Diskriminierung.
Der Internationale Frauentag am 
8. März wurde eingeführt, um auf den 
Kampf für die Rechte der Frauen hinzu-

weisen und sich mit den 
Frauen und ihren Zie-
len zu solidarisieren. Bis 
heute sind diese noch 
nicht erreicht.

Zwar haben sich die Arbeitsbedingun-
gen und Umstände, in denen Frauen 
heute leben, verbessert und wir haben 
viele Fortschritte in puncto Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau erzielt. 
Dennoch gibt es bis heute noch viel zu 
erreichen:
Das zeigt uns z. B. der Equal Pay Day, 
bis zum 7. März 2023 haben Frauen in 
Deutschland im Vergleich zu Männern 
unentgeltlich gearbeitet.
Wir sehen, dass sich junge Frauen bei der 
Bemühung um eine Stellen bzw. Fest-
anstellungen auch heute noch immer 
schwerer tun.
Auch das Thema Frauen gleichberech-
tigt in Führungspositionen zu besetzen, 
ist noch lange kein Selbstläufer. Trotz 
der Anwendung von Quoten ist das Ziel 
noch immer offen.

Gleichberechtigung in der Partner-
schaft? Corona brachte es auf den 

Bildschirm. Die Küche – das Home
office vieler Frauen.
Altersdiskriminierung am Ar-
beitsplatz, insbesondere von 
Babybommerinnen und der 

direkt nachfolgenden Genera-
tion, in Form von geringeren Auf-

stiegs- und Jobchancen gehören 
noch immer zum Alltag.

Auch von Altersarmut sind besonders 
Frauen betroffen. Auf Grund von Care 

Arbeit in der Familie haben sie auf Kar-
riere und Einkommen verzichtet. Als 
Arbeitnehmerin in Teilzeit oder als Ge-

ringverdiener können sie wegen ihrer 
geringeren Einzahlungen nur auf eine 
niedrige Rente hoffen. 
Und gerade deshalb ist für uns als IGBCE 
der internationale Frauentag auch heu-
te noch genauso wichtig wie bei seiner 
Einführung.
Freuen wir uns über die Erfolge, die wir 
alle gemeinsam für Frauen und ihre Zu-
kunft erreicht haben!
Zeigen wir uns solidarisch mit den Frau-
en, unterstützen wir uns gegenseitig, 
um weitere Ziele zu erreichen und Pro-
bleme zu lösen. Wir Frauen unterein-
ander, Männer die Frauen, Väter ihre 
Töchter, Kollegen ihre Kolleginnen.
So schaffen wir uns gemeinsam eine 
gute Zukunft und nutzen die Stärken 
und Ressourcen, die in jedem und jeder 
von uns stecken, um uns so zu einer gu-
ten und starken Gesellschaft zu machen, 
in der jeder Mensch seinen Platz hat und 
die wir mit gutem Gewissen an unsere 
nachfolgenden Generationen überge-
ben können!
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Wir stellen vor:  
Eure Betriebsrät*innen im Interview

Wie ihr ja alle wisst, fanden letztes 
Jahr die (alle 4 Jahre wiederkehren-

den) BR Wahlen statt. Seit April 2022 gibt 
es ein neues BR Gremium. 
Nachdem wir jetzt 1 Jahr Pause gemacht 
haben mit unseren Interviews (wie ihr ja 
vielleicht mit Entsetzen festgestellt hattet) 
wollen wir nun wieder, in alter Frische, da-
mit starten.
Und den Anfang machen unsere „Neuen", 
die auf Anhieb in das 35-köpfige BR Gremi-
um gewählt worden sind! In der Zahl waren 
das 4 „Neue“ aus unseren IG BCE Reihen!
Heute starten wir unsere Reihe mit Julia 
Zemter und Roland Krammer.

Hallo ihr zwei. Schön, dass ihr euch für das 
heutige Interview Zeit genommen habt. 
Erstmal möchte ich euch noch recht herz-
lich nachträglich gratulieren, dass ihr auf 
Anhieb im BR Gremium gelandet seid. Ju-
lia, du bist sogar unter den ersten 10 und 
du Roland, unter den ersten 20 gewählten 
Kandidaten gelandet. Das ist ja ein super 
Start! Wisst ihr noch, was euer erster Ge-
danke war, als ihr die Nachricht bekommen 
habt, dass ihr direkt ins BR Gremium ge-
wählt wurdet?
Julia: Ich war zwar durch mein regelmäßi-
ges Auftreten auf den Betriebsversammlun-
gen und meine jahrelange JAV-Arbeit recht 
zuversichtlich, dass es klappen könnte, war 
dann aber doch ganz schön überwältigt 
und positiv überrascht über dieses tolle Er-
gebnis bei meiner ersten Wahl.
Roland: Ich habe mich echt riesig gefreut, 
als ich erfahren habe, dass ich als „Neuling“ 
direkt ins BR-Gremium gewählt wurde! 
Mein Listenplatz bei der Wahl war ja die 
Nr. 54, umso mehr war ich über das tolle 
Wahlergebnis überrascht, damit habe ich 
wirklich nicht gerechnet!

Für euch beide ist ja die BR Tätigkeit kein 
direktes Neuland. 
Julia, du hast es gerade schon erwähnt. 
Du warst ja vorher auch schon jahrelang 
Jugend- und Auszubildendenvertreterin 

(JAV) und da hat man auch schon viel mit 
dem BR zu tun. Außerdem bist du ja seit 
Abschluss deiner Ausbildung 2017 im BR 
Sekretariat als Assistentin des BR Vorsitzes 
tätig. Aber was hat dich bewegt, auch für 
den BR zu kandidieren?
Julia: Ehrlich gesagt wurde mir gar keine 
andere Wahl gelassen ;-) Nach so vielen 
Jahren JAV-Arbeit und durch meine Arbeit 
im BR-Sekretariat war das (besonders für 
meine BR-Kolleg:innen) der einzig logische 
nächste Schritt.  Ich dachte mir, wenn ich 
mich nicht direkt nach der JAV-Tätigkeit 
aufstellen lasse, verliere ich vielleicht den 
Bezug zur BR-Arbeit und werde dann nach 
vier Jahren “aus dem Geschäft” bei der 
nächsten Wahl vielleicht nicht mehr kan-
didieren. Also habe ich die Chance genutzt 
und es bisher auch nicht bereut.

Und Roland, du warst ja früher auch schon 
mal jahrelang im BR. Ich kann mich noch 
wage an gemeinsame Sitzungen mit dir 
erinnern. Wann war das gleich noch mal? 
Und soweit ich weiß, hast du damals mit 
dem BR aufgehört, weil du in die Ausbil-
dungsabteilung gewechselt hattest. Was 
hat dich jetzt dazu bewegt, Jahre später, 
dich erneut für den BR aufstellen zu lassen? 
Roland: Es stimmt, ich war nach meiner Zeit 
als Jugend- und Auszubildendenvertreter 
bereits Mitte der 1990er-Jahre bis Anfang 
der 2000er-Jahre im Betriebsrat. Leider 
musste ich aber das BR-Mandat aufgeben, 
die Tätigkeit als operativer Ausbilder er-
laubte es mir nicht, regelmäßig wegen di-
verser Sitzungen in der praktischen Ausbil-
dung im Labor zu fehlen. Mittlerweile habe 
ich eine andere Rolle in der Ausbildungs-
abteilung. Und da das Interesse an der BR-
Arbeit immer noch vorhanden war, wagte 
ich den Schritt, mich nochmals aufstellen 
zu lassen, um meiner „alten Leidenschaft“ 
wieder nachzugehen. 
Zum Glück habe ich dabei die volle Unter-
stützung von meinen Chefs sowie vom Aus-
bildungsteam, ansonsten würde das nicht 
funktionieren!

Mittlerweile ist ja gut ein Jahr rum seit der 
BR Wahl. Konntet ihr in dieser Zeit schon 
eure Schwerpunkte für die BR Arbeit fin-
den und wo bringt ihr euch aktuell aktiv 
im Gremium ein?
Julia: Ich habe eine Weile gebraucht, mei-
ne Rollen als BR-Assistentin, Betriebsrätin 
und Agile Coach im Future-Office-Netz-

werk (kurz „FON“) unter einen Hut zu be-
kommen und teils mussten andere Dinge 
als mein Ehrenamt einfach priorisiert wer-
den. Mittlerweile habe ich aber die Zeit, 
mich auch in dieser Rolle voll einbringen zu 
können. Erst kürzlich wurde ich offiziell als 
bereichszuständige Betriebsrätin für pRED 
benannt und freue mich auf diese spannen-
de und neue Aufgabe im – für mich – ab-
soluten Neuland! Ein Teil meines Herzens 
schlägt immer noch für die Azubis, weshalb 
ich auch Teil des Projektteams „Zukunft der 
Aus- und Weiterbildung“ bin.
Roland: Neben den Bildungsthemen hat 
mich nach der BR-Wahl von Anfang der 
USG (Ausschuss für Umwelt, Sicherheit 
und Gesundheit) sehr angesprochen und 
ich arbeite nun auch dort mit. Aus meiner 
Sicht sind alle drei Inhalte „Umwelt, Sicher-
heit und Gesundheit“ absolut wichtig und 
auch sehr spannend. Das Thema „Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz“ liegt mir dabei 
besonders am Herzen und ich werde diese 
Aspekte am Standort Penzberg zukünftig 
begleiten und versuchen, diese noch weiter 
voranzutreiben. 

Und zum Schluss würde ich noch gern 
etwas Privates von euch erfahren? Was 
beschäftigt euch in der Freizeit, was für 
Hobbies habt ihr denn so?
Julia: Neben meinen Ehrenämtern in der 
BCE-Jugend meinst du? Ich liebe es zu rei-
sen! Ansonsten bin ich viel in den Bergen 
unterwegs oder verbringe meine freie Zeit 
mit meinen Freunden oder meiner Familie.
Roland: Auch ich bin ehrenamtlich als Bil-
dungsexperte der IG BCE viel unterwegs, 
was mir echt viel Freude bereitet! Ansons-
ten bin ich gerne in der Natur unterwegs, 
ich radle, fahre Ski oder wandere in unse-
ren schönen Bergen. Oder man findet mich 
auch als interessierter Zuschauer auf den 
Fußballplätzen in der Region.

Ich danke euch für eure Zeit und wünsche 
euch viel Spaß und Erfolg mit euren neuen 
Aufgaben.
Das Interview führte: Claudia Kirr

In unserer nächsten Ausgabe möchten wir 

euch dann Catrin Bocksberger und Tatjana 

Horchler vorstellen. Seid schon mal gespannt.

Julia Zemter Roland Krammer

Claudia Kirr
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Fortschrittsdialog Pharma in München 
Mehr Vielfalt wagen als Win-Win-Situation

Stefan Plenk 
IGBCE München
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Wie begegnet man den aktuellen 
Herausforderungen der indust-

riellen Gesundheitswirtschaft und wie 
kann Deutschland als Biotech-standort 
attraktiv bleiben? Diese Themen stehen 
im Fokus des Diskussionsformats „Ge-
sunde Industriepolitik – Fortschritts-
dialog“, zu dem Vertreter*innen von 
Politik, Wirtschaft und Gewerkschaf-
ten auf Einladung von Amgen Deutsch-
land, Gilead Sciences und IGBCE in ganz 
Deutschland zusammenkommen. Die 
Veranstaltungsreihe unter Schirmherr-
schaft von Gabriele Katzmarek, Bundes-
tagsabgeordnete und Parlamentarische 
Geschäftsführerin der SPD-Bundestags-
fraktion, wird von der IGBCE und den 
Biotech-Unternehmen Amgen, Bayer, 
Boehringer Ingelheim, Gilead, GlaxoS-
mithKlein (GSK), Novartis sowie auch 
Roche gemeinsam organisiert.
Nach der Auftaktveranstaltung in Berlin 
machte die Veranstaltungsreihe im März 
erste Station in Bayern. Im Deutschen 
Museum in München lag ein Schwer-
punkt dabei auf der Biotech-Branche 
als Arbeitsplatz, der Fachkräftesituation 
und den Chancen von Diversität. „Den 
Vorsprung des Freistaats als absoluter 
Top-Pharma- und Medizintechnikstand-
ort müssen wir nicht nur erhalten, son-
dern auch ausbauen,“ betonte Bayerns 
Gesundheitsminister Klaus Holetschek 
in seinem Grußwort. Es gelte die Ge-
sundheits- und Pflegewirtschaft als eine 
der neuen Leitökonomien in Bayern zu 
stärken. Aber wie kann das gerade beim 
Fachkräftemangel geschehen?
Genau über dieses „Wie“ wurde schließ-
lich in einer Podiumsdiskussion debat-
tiert. Die Runde: Stefan Plenk, Ge-
werkschaftssekretär im IGBCE-Bezirk 
München, Gabriele Katzmarek, Katrin 
Habenschaden, Zweite Bürgermeisterin 
der Stadt München, Florian Schardt, Vi-
zepräsident der IHK für München und 
Oberbayern, Christine Söder, personal-
verantwortlich bei Gilead Sciences und 
Matthias Klinger, Forschungsdirektor 
bei Amgen Deutschland. Auf dem Podi-
um war man sich einig: Es braucht unter 
anderem eine stärkere Förderung der 

MINT-Fächer an Schulen und Universitä-
ten, eine Aufwertung von Ausbildungs-
berufen sowie einen größeren Fokus auf 
die Chancen der Diversität.
Auf die wichtige Rolle, die Diversität als 
Schlüssel für ein erfolgreiches betrieb-
liches Arbeiten, spielen kann, verwies 
Stefan Plenk: „Teams profitieren davon, 
wenn sie heterogen aufgestellt sind. Sie 
sind effizienter in Sachen Problemlö-
sung und kreativer in der Ideenfindung. 
Betriebe müssen dies noch mehr nutzen 
und entsprechende Räume für Vielfalt 
schaffen.“ Für ihn eine Win-Win-Situ-

ation: „Wenn aus Vielfalt ein positiver 
Wert wird, fördert das die Zufriedenheit 
aller und steigert die Produktivität des 
Unternehmens.“
Der IGBCE Gewerkschaftssekretär, der 
zahlreiche Kolleg*innen aus der bayeri-
schen Pharmabranche betreut, weiter: 
„Unternehmen müssen Alleinstellungs-
merkmale schaffen, um bei potenziellen 
Mitarbeiter*innen zu punkten: angefan-
gen von Möglichkeiten, sich im Betrieb 
weiterentwickeln zu können, bis zum 
wichtigen Thema Arbeitszeitsouveräni-
tät.“ Seine Botschaft: „Wir haben als 
IGBCE in unseren Tarifverträgen ver-
schiedene Lösungsansätze.“ Am Ende 
des wertvollen Austauschs voller guter 
Ideen stand noch eine weitere Bot-
schaft: Es führt kein Weg daran vorbei, 
zwischen Sozialpartnern und Politik wei-
terhin gemeinsam einen Dialog darüber 
zu führen. 
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Zwischen 11. April und 31. Mai 2023 fin-
det in Deutschland die Sozialwahl statt. 

Und obwohl sie zu den größten Wahlen 
in Deutschland mit über 50 Mio. Wahlbe-
rechtigten gehört, ist sie vielen nicht so 
bekannt. Eine kurze Aufklärung: 

Was ist das eigentlich?
Bei der Sozialwahl wählen die Versicher-
ten der gesetzlichen Kranken- und Pfle-
gekassen den Verwaltungsrat und in der 
Renten- und Unfallversicherung die Ver-
treter*innenversammlung. Und das für die 
nächsten 6 Jahre. Die gewählten Selbst-
verwaltungsgremien sind dann in der Mit-
bestimmung über die Leistungen der Kran-
ken- & Pflegekassen, sowie der Renten- und 
Unfallversicherungen. 

Und wie werden diese Gremien 
zusammengesetzt? 
Hier wird paritätisch zwischen Arbeit-
geber- und Versichertenvertreter*innen 
aufgestellt.  

Anders als bei politischen Wahlen stellen 
sich bei der Sozialwahl keine Parteien zur 
Wahl, sondern verschiedene Vereinigungen 
zur Interessenvertretung:
	 auf der einen Seite Gewerkschaf-

ten und andere Vereinigungen von 
Arbeitnehmer*innen,

	 auf der anderen Seite Vertretungen 
von Arbeitgeber*innen.

Muss ich also auf jeden Fall an einer Ab-
stimmung teilnehmen?
Die Sozialwahl ist entweder eine Urwahl 
mit aktiver Wahlhandlung oder eine Frie-
denswahl ohne Wahlhandlung.

Sozialwahl in  
Deutschland 

Friedenswahl: 
Hier wird auf die eigentliche Wahlhand-
lung verzichtet, wenn genauso viele 
Kandidat*innen von den Sozialpartnern 
vorgeschlagen wurden, wie Mandate zu 
vergeben sind. Bei den meisten der Sozial-
versicherungsträger werden Friedenswah-
len stattfinden.

Urwahl: 
Hier geben die Versicherten tatsächlich 
ihre Stimme ab. Das erfolgt in der Regel 
per Briefwahl, ist 2023 bei einzelnen Kran-
kenversicherungsträgern aber auch online 
möglich. Wenn dies der Fall ist, werden ab 
11. April Wahlunterlagen oder Aufforde-
rungen zur Online-Teilnahme versandt. 
Eine Teilnahme ist bis zum 31.Mai 2023 
möglich. Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
(DGB) und seine Gewerkschaften (wie die 
IGBCE) stehen bei den verschiedenen Gre-
mien mit Gewerkschaftslisten zur Wahl.  

Und warum soll ich jetzt ausgerechnet 
die Gewerkschaftslisten wählen?
Aktive Gewerkschafter*innen sind erfah-
ren in Verhandlungen und Auseinander-

setzungen mit der Arbeitgeberseite. Auch 
das kommt ihnen in den "Versicherten-
gremien" zugute, denn auch hier sitzen 
Arbeitgeber*innen.
Außerdem besitzen nur die DGB-Gewerk-
schaften mit ihren fast sechs Millionen 
Mitgliedern den gesellschaftspolitischen 
Einfluss, um sich gemeinsam mit ihren Ver-
treter*innen den kommerziellen Interessen 
und der Flucht der Arbeitgeber*innen aus 
der paritätischen Finanzierung der Sozial-
versicherungen entgegenzustellen.

Egal wo, egal wann, egal wie: 

DGB WÄHLEN!
	 Für eine gute, solidarisch  

finanzierte Kranken- 
versicherung

	 Für eine faire und sichere 
Rente

	 Für umfassenden Arbeits- 
und Gesundheitsschutz

Weitere Informatio-
nen zur Sozialwahl 
sind hier zu finden:

Andreas Kaindl
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Eine Legende verlässt das Gelände – Bye Bye Horst
Nach 40 Jahren verabschiedete sich unser langjähriger Kollege Horst Baumgart-
ner Ende des Jahres in seinen wohlverdienten Ruhestand.

Eine Ära geht zu Ende. 
Horst war über 20 Jahre für die IGBCE Fraktion im Betriebsrat tätig.  Als Sprecher 
des Wirtschaftsausschusses der RDG hat er tiefe Spuren hinterlassen.
Wir danken Horst für seinen unermüdlichen Einsatz für die Kollegen:innen hier 
bei uns am Standort. Er war vielen ein Vorbild, denn er hat gezeigt, dass sich 
Betriebsratsarbeit und Karriere im Fachbereich sich nicht ausschließen müssen.
Wir wünschen Horst alles Gute für seinen neuen Lebensabschnitt.

Machs gut, dein IGBCE Team

Horst Baumgartner

https://igbce.de/igbce/sozialwahl
https://igbce.de/igbce/sozialwahl
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